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Deutſchland. 

** Berlin, 15. Juni. Heute Vormittag 
9 Uhr fand eine Sitzung des Bundesraths ſtatt, 
deren einziger Berathungsgegenſtand die Beſchlüſſe 
des Reichstags in zweiter Leſung zu dem Entwurf 
über die Unfallverſicherung war. Es handelte ſich 
darum, Vorſchläge zu einem Kompromiß entgegen ⸗ 
zunehmen und ſich darüber ſchlüſſig zu machen. 

„Gazeta Torinska“ und andere polniſche Ta- 
gesblätter beeifern ſich von Zeit zu Zeit, die ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachrichten über die Schulbildung der 
Rekruten der preußiſchen Armee mitzuthellen und 
daran Betrachtungen über die „furchtbare Ber- 
nachläſſigung des Schulunterrichts in den polnt- 
ſchen Provinzen“ zu knüpfen. Gewiß iſt es rich- 
tig, daß dieſe Zuſammenſtellungen die Schwierig- 
keiten lebendig vor die Augen ſtellen, welche die 
preußiſche Unterrichtsverwaltung in denjenigen Pro- 
vinzen zu überwinden hat, in welchen ein erheb- 
licher Thell der Bevölkerung der deutſchen Sprache 
noch nicht mächtig iſt (polniſche Provinzen hat der 
preußiſche Staat nicht) und in welchen das Wider- 
ſtreben gewiſſer bekannter Kreiſe gegen jeden Fort- 
ſchritt des Schulweſens, dieſen aufhält. Wer ſich 
indeß die Mühe geben will, die neueſten Mitthei- 
lungen mit den älteren zu vergleichen, wird ſich 
überzeugen, daß trotz aller Erſchwerungen die 
Schulbildung in den erwähnten Provinzen in den 
letzten fünfzehn Jahren weſentlich beſſer geworden 
iſt. Die Zahlen mögen reden. Der Prozentſatz 
der ohne Schulbildung befundenen Mannſchaften 
im Erſatzheere (Landheer und Marine) betrug im 
Regierungsbezirk Königsberg 1866-67 10 Pro- 
zent, 1879 80 4,62 Prozent, Regbez. Gumbin⸗ 


nenen je 9,97 und 6,80, Regbez. Danzig je 
15,76 und 6,85, Regbez. Marienwerder je 15,08 


und 9,26, Regbez. Poſen je 18,50 und 12,32, 
Regbez. Bromberg je 14,42 und 8,35 und Re- 
glerungsbez. Oppeln je 7,45 und 4,66. 

Im Monat April kamen auf den deutſchen 


Elſenbahnen 7 Entgleiſungen und 2 Zuſammen⸗ 


ſtöße auf freier Bahn, 8 Entgleiſungen und 29 


Zuſammenſtöße in Stationen und 106 ſonſtige 
Bei dieſen Unfällen ſind 123 Perſonen 
verunglückt, ſowie 73 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich 
Es wurden von 
den 15,510,322 überhaupt beförderten Reiſenden 
2 getödtet, 6 verletzt, von Bahnbeamten und Ar- 
beitern im Dienft beim eigentlichen Eiſenbahn⸗ 
betriebe 14 getödtet und 46 verletzt und bei Ne- 
benbeſchäftigungen 24 verletzt, von Poft-, Steuer- 
u. ſ. w. Beamten 1 verletzt, von fremden Perſo⸗ 


Unfälle. 
und 89 unerheblich beſchädigt. 


nen 9 getödtet und 10 verletzt, ſowie bei Selbſt⸗ 
mordverſuchen 11 Perſonen getödtet. 
Berlin, 16. Juni. Die geſtrige Sitzung der 


Die Ackererdausſtellung des land wirthſchaſt⸗ 
lichen Bauernvereins des Saallkeiſes. 
Unftreitig zu den intereſſanteſten Theilen der 


tion von Erdproben aus dem Saalfreife, welche 
vom Bauernverein ausgeſtellt und für denſelben 
behufs der Ausftelung von der landwirthſchaftlichen 
Berſuchsſtation in Halle arrangirt worden iſt. Die 
Kollektion beſteht aus 120 Erdſorten aus dem 
ganzen Saalkreiſe, welche in 1 Meter hohen Glas- 
sylindern aufgeſchichtet find, auf jedem Glascylinder 
befindet fi eine Getreideprobe, die derſelben Ort⸗ 
ſchaft entſtammt, wie die betreffende Erdprobe. Da 
der Saalkreis ebenſo viele Ortſchaften beſitzt, als 
Erdproben ausgeſtellt find, und da aus vielen Feld⸗ 
marken mehrere Proben entnommen ſind, ſo folgt 
ſchon daraus, daß nicht alle Dörfer berückſichtigt 
werden konnten, wenn der Hauptzweck der Aus- 
ſtellung, nämlich ein richtiges Bild von der Man- 
nigfaltigkeit und Abwechslung ia unſeren Boden- 
verhältniſſen zu geben, erfüllt werden follte. Die 
Glascplinder, in welchen ſich die Erdproben be⸗ 
finden, wurden deshalb jo hoch (1 Meter) gewählt, 
weil man nicht nur die Beſchaffenheit der oberen 
Aclerkrume, ſondern auch die des Untergrundes vor⸗ 
führen wollte; es iſt ja jedem Laien heutzutage 
bekannt, wie wichtig gerade die Beſchaffenheit des 


wle verſchieden beiſpielsweiſe ein thonlger oder ſan⸗ 
diger Untergrund den Feuchtigkeltsgehalt der Ader- 
krume beeinfluſſen, wie endlich manche Pflanzen, 
z. B. der Klee oder die Lupine in bedeutende 


Freitag, den 1 


Hamburger Bürgerſchaft hat bis nach 2 Uhr Nachts 
gedauert. 

Nach dem Bürgermeiſter Dr. Peterſen ſprach 
der Handelskammerpräſident Lutteroth für die An⸗ 
nahme des Vertrags. Im weiteren Laufe der 
Sitzung ſprachen Richter, deſſen Rede mehrfach 
durch Unruhe unterbrochen wurde, gegen den Ver⸗ 
trag, ſodann Dannenberg ebenfalls gegen denſel⸗ 
ben, Dr. May für den Vertrag, Dr. Levy dage⸗ 
gen und Senator Versmann für die Annahme. 
Hierauf wurde eine halbſtündige Pauſe gemacht. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung nahm Dr. Wer 
ſeinen Antrag auf Verweiſung des Vertrages an 
einen Ausſchuß von 11 Mitgliedern wieder auf. 
Dannenberg nahm zur Geſchäfts ordnung das Wort 
und beantragte, die Verweiſung an einen Aus- 
ſchuß vorläufig fallen zu laſſen. Der Antrag Wer 
wurde ſchließlich abgelehnt. An der weiteren De- 
batte betheiligte ſich Vivie, Dr. Wolffſon, Dr. 
Gieſchen, der lebhaft gegen den Vertrag ſprach und 
namentlich eine ernſtliche Prüfung deſſelben befür- 
wortete, da der Reichstag doch bereits geſchloſſen 
jet. Ferner ſprachen Senator Versmann, Meſtern, 
Wittmaack, Langthimm, Laeis, Senator O'Swald, 
Wolffſon, Senator Peterſen, Dr. Gieſchen und 
Dr. May. Ein von Dannenberg geſtellter Antrag 
auf Verweiſung an einen Ausſchuß von 11 oder 
9 Perſonen wurde nach Schluß der Diskuſſion 
abgelehnt und hierauf der Vertrag mit 106 gegen 
46 Stimmen, alſo mit 5 Stimmen über die er— 
forderliche Zweidrittel-Majorität, angenommen. 8 
Mitglieder fehlten. 


— Die Offiziere und Mannſchaften des ge- 
genwärtig auf der Höhe von Dover vor Anker 
liegenden deutſchen Kriegsſchiffes „Niobe“ beſuch⸗ 
ten am 13. d. Mts. Folkeſtone und betheiligten 
ſich an der Einweihung des Denkmals für die 
Seeleute, die durch den Untergang des „Großen 
Kurfürſten“ ihr Leben verloren. Die Mannſchaf⸗ 
ten der Küſtenwache von Folkeſtone, Hythe und 
Sandgate, ſowie Abtheilungen der im Lager von 
Shorncliffe ftationirten britiſchen Truppen wohnten 
der Feier bei 

— Die bulgariſche Angelegenheit hält die 
Diplomatle fortwährend in Bewegung. In Wie- 
ner Kreiſen iſt man geneigt, den Finger des Gra— 
fen Ignatjew in der ganzen Affaire zu ſuchen, die 
nach dem Programm Ignatjew's, wie man in 
Wien wiſſen will, mit der „Abreiſe“ des Fürſten 
Alexander enden ſoll. Auch in Berlin läßt ſich 
eine gewiſſe diplomatiſche Geſchäftigkeit bezüglich 
Bulgariens konſtattren, die ſich namentlich auch in 
Konferenzen der Vertreter der Großmächte kund 
giebt. Der ruſſiſche Botſchafter in Wien, Herr 
v. Oubril, deſſen Abreiſe nach Berlin vor einiger 
Cr bbb 


Tieſe ihre Wurzeln zu erſtrecken vermögen und auf 
dieſe Weiſe gerade aus dem Untergrunde einen 
nicht unweſentlichen Theil ihrer Nahrung be— 
ziehen. 

Die ausgeſtellten Erdproben ſind ſämmtlich 
unter Beihülfe der betreffenden Grundbeſitzer oder 
Amts vorſteher im Beiſein und unter Aufſicht eines 
ſpeziell zu dieſem Zwecke von der Verſuchsſtation 
Delegirten entnommen, ſodaß für die Richtigkeit 
der Probenahme garantirt werden kann. Letztere 
wurde in den meiſten Fällen derart vollzogen, daß 
auf der betreffenden Ackerfläche ein ungefähr 1 
Duadrat-Meter großes und 1 Meter hohes Loch 
eingeſchlagen wurde, deſſen eine Seite in lothrech ter 
Richtung glatt abgeſtochen wurde, ſodaß man den 
Wechſel der einzelnen Erdſchichten deutlich erkennen 
konnte. Sodann wurde die Höhe jeder einzelnen 
Schicht genau gemeſſen und von jeder Schicht eine 
Probe in einen kleinen Sack geſammelt; es erwies 
ſich auf dieſe Weiſe zuwellen als nöthig, für ein- 
zelne Proben bis zu 10, in einem Falle ſogar 
17 Eidbeutel anzuwenden. Die in dieſen Beuteln 
befindliche Erde wurde ſodann in Halle in der 
Verſuchsſtation genau nach den Maaßen, welche 
im Felde entnommen waren, in die Glascylinder 
eingefüllt, ſodaß alſo dieſe Proben ein naturge- 
treues Bild von der Beſchaffenheit der Ackererde 
bis 1 Meter Tiefe geben. 

Bei einem großen Theil der Proben erwies 
es ſich jedoch als zweckmäßig, von dieſem ſtrengen 
Innehalten der natürlichen Verhältniſſe abzugehen 
und auch aus größerer Tiefe entnommene Erdſchichten 
zur Anſchauung zu bringen, da andernfalls bei- 
ſpielsweiſe unſere berühmte Porzellan- oder der 
ſchöne Formſand gar nicht hätten vorgeführt wer⸗ 


Ridallion, Druck u. Verlag von 
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Zeit telegraphiſch gemeldet wurde, tft zwar ausge⸗ 
blieben, dafür erſchien aber Fürſt Gortſchakoff, der 
ſchon ſo oft todtgeſagte und penſtonirt gemeldete 
unſterbliche ruſſiſche Kanzler, und hatte mit dem 
Fürſten Bismarck eine eingehende Konferenz. Ob 
die ruſſiſche Regierung ſchon wirklich ſich ſo weit 
glaubt, wie man in Wien und Peſt meint, eine 
aklive Orientpolitik treiben zu können, darf man 
dahingeſtellt ſein laſſen. Vorausſichtlich wird Ber⸗ 
lin in der nächſten Zeit der Ort weiterer Ver— 
handlungen der Großmächte über die bulgariſche 
Angelegenheit ſein. 

Fürſt Alexander hat geſtern ſeine Rundreiſe 
oder wie es ofſiziell heißt, militäriſche Inſpektion 
angetreten. „W. T. B.“ meldet darüber aus 
Sofia von geſtern: 

„Der Fürſt traf Nachmittags in Vraßa ein, 
wo er von mehr als 20,009 Perſonen mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen wurde. In 
Vratza empfing der Fürſt Deputationen aus Beo- 
covatz, Orcani und Vratza, welche Adreſſen über- 
reichten, in denen die allſeitige Zuſtimmung zu den 
von dem Fürſten geſtellten Bedingungen ausgeſpro⸗ 
chen wird. Auf der Reiſe trafen mehrere Depu- 
tationen von Nationalreſerviſten ein, welche dem 
Fürſten ihre Glückwünſche überbrachten. Heute früh 
hat der Fürſt Vratza wieder verlaſſen, bei der Ab- 
reiſe von einer großen Menſchenmenge mit ſympa⸗ 
thiſchen Kundgebungen begrüßt.“ 

Das Journal „Voix de Bulgarie“ beſpricht 
die Erklärungen des Premiers Gladſtone im eng- 
liſchen Unterhauſe bezüglich ſeines Schreibens an 
den General Zankoff und hebt hervor, der Fürſt 
habe durch ſeine Proklamation vom 9. Mai die 
Fahne der Ordnung, Geſetzmäßigkeit und Freiheit 
aufgerichtet. a 

— Der „Tribüne“ wird aus Petersburg 
vom 14. Juni geſchrieben: Dem Zaren iſt eine 
neue böſe Ueberraſchung bereitet worden. Aus 
der mit großem Eifer geführten Unterſnchung gegen 
die in Woroneſch am obern Don neulich verhaf— 
teten ſiebzehn jungen Leute, unter denen ſich auch 
mehrere Beamte der Regierung befanden, ergiebt 
ſich mit Gewißheit die Thatſache, daß von Ru- 
mänien aus ſeitens der dort ſich aufhaltenden ge- 
heimen Leiter der nihiliſtiſchen Bewegung der ganze 
Süden, wie ich ſchon kürzlich vermuthete, in meh- 
rere Diſtrikte mit beſonderen Exekutiv-Komitees ein- 
getheilt iſt, die unter ſich in Verbindung ſtehen, 
aber ſonſt ihre Aufträge jedes direkt vom Auslande 
her empfangen. Das auf der Station Kamenſkaja 
am unteren Don im Koſakenbezirk Ende Mai ver- 
haſtete Edelfräulein Sergtenka ſcheint ſeit der Rück- 
kehr aus Jaſſy in dieſer Richtung eine bedeutende 
Rolle gefvielt zu haben; durch einen Gouverne⸗ 
eee eee eee eee eee 


den können. Es wurden daher überall da, wo 
natürliche Durchſtiche (Kiesgruben, Steinbrüche, 
Thon- und Porzellanerdgruben, die Abhänge des 
Saalthales) ein leichteres Probenehmen aus größe— 
rer Tiefe geſtatteten, verkürzte, ſogenannte ideale 
Profile hergeſtellt, in welcher nur die oben auf- 
liegende Ackerkrume in natürlichem Maaßſtabe dar- 
geſtellt, die übrigen Schichten aber zuſammenge— 
ſchoben wurden. Auf dieſe Weiſe gelang es nicht 
nur, wie ſchon erwähnt, die Porzellanerde bei 
Dölau, bei Morl, bei Raunitz, ſowie den Form- 
fand bei Morl und Beiderſee vorzuführen, ſondern 
auch beſonders den intereſſanten und mannigfaltigen 
Wechſel in den Durchbruchsverhältniſſen der Saale 
von ihrem Eintritt in den Saalkreis bis zu dem 
Punkte, wo ſie denſelben wieder verläßt, zur An- 
ſchauung zu bringen. 

Verfolgen wir den Lauf der Saale an unſern 
Erdproben, jo ſehen wir zunächſt bei Planena den 
offenbar als ein Produkt der lehmigen Abhänge 
zu betrachtenden Aueboden, wie uns denn bei 
Ammendorf in der That bereits der ſogenannte 
Geſchiebelehm (das iſt Lehm, welcher von der eigent- 
lichen Ackererde durch eine Steinſchlcht, das ſoge⸗ 
nannte Pflaſter, getrennt iſt) entgegentritt. Gleich- 
zeitig haben wir auch ſchon den Sand hier, den 
wir in verſtärktem Maaße bei Beeſen wiederfinden, 
wie wir an den der Gemeindekiesgrube daſelbſt 
entnommenen Proben erſehen, und welcher bei 
Broihanſchenke ſogar von einer Kohlenſchicht durch- 
zogen iſt. 

Kurz hinter Beeſen beginnt die eigentliche 
Buntſandſteinformation, bei der wir neben dem 
weißen, blitzenden Sandſtein beſonders den ſchönen 
Zlegelthon bewundern. Dieſelbe Buntſandſteinſchicht 
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— 


zue Namens Prawoſſodoff erhielt ſie 
Kenntniß von den Angelegenheiten der Regierung 
und den aus Petersburg einlaufenden Befehlen und 
hiernach traf das in Woroneſch beſtehende Komitee 
ſeine Maßregeln. Solcher Komitees beſtehen jetzt, 
jowelt die Regierung davon Kenntniß hat, in Pe⸗ 
tersburg, Twer, Saratow, Woroneſch, Kursk, Je- 
katerinoslaw, Poltawa und Kiew, und jedes hat 
in ſeinem Bezirk die beſondere Eigenart der Be⸗ 
völkerung im Auge, ſo daß es aller Vermuthung 
nach auf eine ſyſtematiſche Revolutionirung des 
Landes abgeſehen iſt, die vorläufig daran arbeitet, 
dem Volke eine Menge Wünſche und Hoffnungen 
nahezulegen. Niemand kann ſich verhehlen, daß 
damit die Gefahr ins Ungeheure wächſt, denn es 
müſſen dem Nihilismus offenbar ſehr zahlreiche 
Agenten zu Gebote ſtehen, denen freilich leider die 
jetzige, aus den Machinationen des Panſlavismus 
und der heiligen Synode zuſammengeſetzte Regle⸗ 
rungswirthſchaft noch bedeutend Vorſchub leiſtet. 
Aus vielen Gegenden laufen trübe Nachrich⸗ 
ten von großen Bränden in Regierungsgebäuden, 
Edelſitzen, Forſten ꝛc. ein, bei den Koſaken am un⸗ 
teren Don kam es ſchon zu größeren Zuſammen⸗ 
rottungen, um mehr Freiheit zu fordern, wobel 
den Truppen thätlicher Widerſtand geleiſtet wurde. 
Selbſt das entlegene Kaſan zeigt bereits revolu⸗ 
tionäre Symptome und die an die Gouverneure 
entsandten Befehle zu unnachſichtlicher Beſtrafung 
nehmen ſich dieſer Ausdehnung der Gefahr gegen⸗ 


deind ſogar noch, weil allzu oft die Unſchuldigen 
für Schuldige leiden müßen. * 
neſch Verhafteten haben ausnahmlos ſaͤmmtlich nahe 
Verwandte in Sibirien und Mehrere wurden, wie 
fie ſelbſt jagen, nur dadurch zum Nihilismus ge- 
trieben, daß die Regierung ihre Bittgeſuche für 
die Ihrigen mit beträchtlichen Ordnungsſtrafen be⸗ 
antwortete. Das ſpricht denn doch deutlich 
genug. 

Im Süden haben ſich die j. g. altgläubigen 
Diſtrikte nothgedrungen gegen die von den Agen- 
ten der Synode verhetzten Nachbarn bewaffnen 
müſſen und davon erhielt der Zar glücklicherwelſe 
Kenntniß. Seither ſind die Rathſchläge des Herrn 
Pobedonoſſeff nicht mehr ſo ganz des Erfolges 
ſicher, und Fürſt Gortſchakoff, der alte Meiſter 
unter all den experimentirenden Geſellen, wird Stoff 
genug haben, um dem Zaren die Augen zu öff- 
nen. Es ſoll nicht geſagt ſein, daß gleich die 
ganze Gegend den Nihiliſten anhängt, wo deren 
Komitees auftreten, aber man bedenke das furdt- 
bare Chaos, wenn Jeder im Nachbarn den Feind 
des eigenen Glücks erblicken lernt und dann, wenn 
die Regierung endlich einſchreitet, auch dieſe tödtlich 
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finden wir wieder bei Wörmlitz und bei Halle, 
wo ihr am Geſundbrunnen am Wege nach der 
Rabeninſel reſp. Bölberg noch Eiſenſtein ſich hin⸗ 
zugeſellt. Wir überſpringen das Stadtgebiet Halle, 
welches für den landwirthſchaftlichen Geognoſten 
undurchdringlich iſt und befinden uns plötzlich vom 
Buntſandſtein mitten in den Porphyr und feine 
Verwitterungsprodukte verſetzt, unter denen wir 
die Porzellanerde in drei verſchiedenen Qualitäten 
in Morl und außerdem in Dölau (Gebrüder 


Bänſch) und Raunitz (Amtmann Weſche) bewun⸗ 


dern. Außerdem finden wir in derſelben Forma⸗ 
tion Steinkohle bei Beiderſee, Schweelkohle bei 
Morl, endlich den Formſand an denſelben beiden 
Orten wieder in drei verſchiedenen Qualitäten 
vertreten. Nachdem bei Friedrichsſchwerz Zechſtein 
und Rothliegendes die Eintönigkeit des Porphyrs 
unterbrochen hat, welchen wir in Wettin wieder 
vertreten finden, nachdem wir den wunderbaren 
Wechſel der Formation am Mühlberg daſelbſt be- 
wundert haben, ſättigen wir das Auge an der 
ſchönen Farbe des nun an den Saalabhängen her⸗ 
vortretenden Rothliegenden, welches in Proben von 
Wettin, Garſena und Dobis vertreten iſt, und 
dem ſich bei Garſena und Dobis les iſt jedoch 
nur von erſterem Orte eine Probe vorhanden) ein 
äußerſt zart nüancirter Buntſandſtein hinzugeſellt. 
Das bunte Bild, welches uns die Saalabhünge 
gewähren, ſchließt endlich auf intereſſante Weiſe 
ab mit den letzten drei Cylindern der Sammlung, 
welche die Dolomit- und Roggenſteinbänke bei 
Trebnitz in verkürztem Profil darſtellen. 


(Schluß folgt.) 


Eben die in Woro- 


über fait mitleidenswerth aus; ja fie fördern denn 
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Deutſchland. 


zu haſſen beginnt. „Wir haben Zeit, Majeſtät, 
mehr als Sie,“ ſchrieb ja das Petersburger Ko- 
mitee vor Kurzem dem Zaren. Die Reſultate der 
letzten gerichtlichen Unterſuchungen mögen wohl 
Beſtürzung verurſacht haben; durch ſie wurden auch 
die Nachgrabungen in der Reſidenz veranlaßt; man 
weiß jetzt, daß die Maſſen von Proklamationen 
nicht von Petersburg ins Land gehen, aber man 
weiß auch, daß bei den Gouvernements ſelbſt al- 
lenthalben die Boten der Verſchwörung ſitzen. Wo 
iſt nun noch der Zar ſicher in ſeinem Lande und 
welcher Befehl darf noch unbedingt auf Erfüllung 
rechnen? Ob Alexander III. noch immer nicht 
daran denkt, mit dem furchtbaren Feind Frieden 
zu machen und durch Gewährung der verlangten 
Konzeſſtonen denſelben zu hindern, das ganze Reich 
in ein Chaos zu ſtürzen? Er bleibt es ja doch, 
der zu geben hat! 

Hungersnoth, rieſengroß, droht wieder in den 
mittleren Provinzen trotz der offiziellen Ernteberichte, 
und in der Marineverwaltung ergeben ſich Rejul- 
tate, nach denen, wenn alle verhafteten Seroffiziere 
und Beamten Nihiliſten ſind, es Letzteren auf lange 
hinaus weder an Geld noch an Sprengmateria- 
lien fehlen kann. Wenn nun endlich der Kaiſer 
einmal die volle Wahrheit erführe, aber Wahrheit 
fehlt eben dem ganzen Reiche. 

e Der Scharfrichter Julius Krautz be- 
giebt ſich heute Abend mit drei Gehilfen nach 
Schleſten, um daſelbſt eine Hinrichtung zu voll- 
ziehen. 

Ausland. 

Paris, 15. Juni. Es iſt eine vollkommene 
Beruhigung der parlamentariſchen Situation ein- 
getreten. Niemand ſpricht mehr von Konflikt und 
Kriſis oder Kammerauflöſung. Wie auf ein 
Schlagwort bemüht ſich die geſammte republika- 
niſche Preſſe, Verſöhnung und Vergeſſen der auf- 
regenden jüngſten Diskuſſionen und Streitigkeiten 
zu predigen. Man erwartet, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident Ferry bei der Eröffnung der Ausſtellung im 
Epinal am Sonntag eine Rede halten wird, in 
welcher derſelbe Aufklärungen über die innere Po- 
litik geben würde, um die letzten Zweideutigkeiten 
und Mißverſtändniſſe zu zerſtreuen. Trotzdem dle 
Kammer mit allen gegen vierzehn Stimmen die 
dreljährige Militärdienſtzeit annahm gegen den 
energiſchen Einſpruch des Kriegsminiſters, der die 
fünfjährige Dienſtzeit aufrecht hielt, dürfte das 
Votum doch ziemlich bedeutungslos ſein, da die 
Kammer weitere Diskuſſionen darüber bis nach der 
Budget⸗Debatte vertagte, welche dem gefaßten Be- 
ſchluſſe gemäß ohne Unterbrechung fortdauern ſoll. 
Die Frage würde alſo erſt kurz vor Schluß der 
Seſſion wieder zur Berathung kommen, ſo daß der 
Senat auf keinen Fall ſich damit bifaſſen könnte. 
Die Debatte war übrigens theilweiſe eine ſehr 
verworrene. Die Redner exempliſizirten viel auf 
Der Kriegsminiſter Ferry betonte 
die große Inferiorität der franzöſiſchen Armee ge- 
genüber der deutſchen hinſichtlich der Unteroffiziere 
in einigermaßen düſteren Farben. Das Inſtitut 
der einjährigen Freiwilligen fand ſeitens keines 
einzigen Redners Vertheidigung, vielmehr hoben 
alle deſſen antidemokratiſchen Charakter hervor. 

Der tuneſiſche Premierminiſter Muſtapha wird 
mit der tuneſiſchen Miſſton morgen hier erwartet. 
Das Eintreffen der nach Frankreich zurückeinge— 


ſchifften Brigade Vincendon vom tuneſiſchen Expe- 


ditionskorps iſt für Sonntag in Marſeille ange— 
meldet. Die übrigen Truppen ſcheinen noch in 
Tunis zu bleiben, reſp. zum Erſatz in Algier be- 
ſtimmt zu ſein, von wo wiederum Verſtärkung zu 
den Kolonnen, welche die aufſtändiſchen Tribus im 
Südweſten bekämpfen, abgeſandt werden mußten. 
Alle offiziellen Depeſchen über die dortigen Ope- 
rationen lauten trotz geſchickter Schönheitsfärberti 
beunruhigend. 

London, 14. Juni. Der Staatsſekretär für 
Irland, Forſter, iſt aus Dublin zurückgekehrt und 
erſchien geſtern zum erſtenmal wieder im Unter— 
hauſe. Diejenigen, welche von ihm eine Ausein- 
anderſetzung der Regierungsmaßregeln gegen Ir— 
land erwarteten, fanden ſich getäuſcht. Wohl wurde 
ein Kreuzfeuer von Frageſtellungen gegen den 
Staatsſekretär eröffnet, aber Forſter verlor nicht 
einen Augenblick ſeine Geiſtesgegenwart; er über— 
hörte unangenehme Einwürfe, betonte die Ueber— 
treibungen der Zeitungen, gab eine gemilderte Er- 
zählung der Raufereien in Cork, nahm die Land» 
liga gegen jede Verbindung mit andern geheimen 
Geſellſchaften in Schutz und las ſchließlich, um 
einen Beweis von der Energie der Regierung zu 
geben, die Anweiſungen vor, welche dem Magiſtrat 
von New⸗ Pallas gegeben worden find. Demſelben 
wird darin anempfohlen, auf die Menge nicht eher 
feuern zu laſſen, als bis alle anderen Mittel der 
Ordnung erſchöpſt ſaen Die Dinge bleiben alſo 
fo, wie ſie find. Weder die Krawalle in Irland 
noch der Sprengverſuch in Liverpool ſind im Stande, 
die Regierung zur Aufgabe ihrer Politik zu bewe— 
gen. Irland iſt einmal durchs Schwert erobert 
und bekämpft worden; Gladſtone aber will nicht 
der Nachfolger Cromwolls fein und nochmals zum 
Schwerte greifen, um die durch die Cromwellſche 
Konf'skation bereicherten Gutsherren gegen die Rache 
ihrer Pächter zu ſchützen. Die Theorie klingt 
ſchön für die Ohren der Friedensfreunde; die wirk— 
lichen Staatsmänner aber wollen ihr nicht trauen 
und betrachten fie nur als einen parlamentaxiſchen 
Kniff. Sie ſoll die Unruhen in Irland durch 
Unthätigkeit ſchüren, um Unterhaus und Publikum 
für die raſche Durchbringung der Landvorlage als 
des einzigen Heilmittels zu begeiſtern und einen 
vernünftigen Vorwand für Umänderung der Ge— 
ſchäftsordnung zu erhalten. In dieſem Sinne 
machte das Unterhausmitglied Fowler — wahr- 
ſcheinlich im Einverſtändniſſe mit Gladſtone — 


geſtern den Verſuch, das Haus mit Rückſicht auf 
die durch 50,000 Mann Truppen bewerkſtelligten 
grauſamen Pachtausweiſungen in Irland zur Eile 
anzutreiben, und Gladſtone benutzte die Gelegen- 
heit, um in ſeiner bekannten langathmigen Weiſe 
zu erklären, daß die Regierung im geeigneten 
Augenblicke nicht zurückſchrecken werde, die ihr zur 
Beſchleunigung des parlamentariſchen Verfahrens 
nothwendig erſcheinenden Maßregeln zu ergreifen. 
Wann dieſer geeignete Augenblick eintreten wird, 
iſt noch unbeſtimmt. Auf eine lange Seſſton hat 
man ſich ſchon längſt gefaßt gemacht; da aber ſo 
eben einige Kaſſandraſtimmen den Mo nat Oktober 
als den wahrſcheinlichen Schlußmonat darzuſtellen 
anfangen, ſo dürfte eine baldige Erklärung zur 
Zerftrenung ſolch übler Vorbedeutungen erwünſcht 
ſein. 

Von dem Liverpooler Sprenganſchlage iſt es 
ſtill geworden; wir erfahren heute nur, daß die 
Regierung einer vollſtändiſchen feniſchen Verſchwö⸗ 
rung auf der Spur iſt und ſie zu vernichten hofft. 
Die Miſſethaten in Irland beſchränkten ſich für 
geſtern auf wahre Kleinigkeiten, wie die Verbren⸗ 
nung zweier Gutsherrnwohnungen in Mayo, eine 
Brandſtiftung in Cloghan, die Durchprügelung 
eines Gerichtsvollziehers, den Raub gutsherrlichen 
Viehs in Cloghan und die Anheftung von Mauer- 
anſchlägen in Craughwell bei Loughrea gegen einen 
Gaſthofbeſitzer, welcher an einen Negierungsbeam- 
ten ſeinen Wagen vermlethet hatte. Der Anſchlag 
befahl dem Volke, den Verräther aus der Graf— 
ſchaft zu verjagen und Gras an feiner Thür wach- 
fen zu laſſen u. ſ. w. 

Provinzielles. 

Stettin, 17. Juni. Seit dem Schluſſe des 
biefigen Staditheaters machen als ſogenannte „Mit- 
glieder der Stettiner Oper“ drei Künſtler, die 
„dramatiſche Sängerin“ N. Elesbeck, der „Helden 
tenor“ Herr Beetz und der „Baß und Baßbuffo“ 
Herr Forter mit Unterſtützung des Planiſten Wolff 
eine Kunſtreiſe durch die Städte unſerer Provinz 
und entzücken durch ihre Leiſtungen das Publikum 
— doch nein! — wohl nur die Heiren Bericht⸗ 
erſtatter, denn Publikum war bei den bisherigen 
Konzerten ſtets nur ſehr ſpärlich vertreten. Am 
Dienſtag hatten die Konzertgeber in Köslin ſogar 
das Malheur, ein dort beabſichtigtes Konzert ganz 
ausfallen laſſen zu müſſen, weil ſich nicht ein Zu⸗ 
hörer eingefunden hatte, t otzdem am Tage vorher 
in einem dortigen Blatte ein Kunſtenthuſiaſt in 
einem Konzertreferat aus Schlawe über Frl. Eles⸗ 
beck folgende mehr als ſchmeichelhafte Kritik vom 
Stapel gelaſſen hatte: „Fil. E, aus dem Lande 
der Magyaren, wirkte ſchon durch ihre ſtattliche 
und dabei einfache, beſcheidene Erſcheinung auf die 
geſpannten Zuhörer. Die ſympathiſche Stimme, 
verbunden mit guter Ausbildung, wie ſie uns nur 
in vereinzelten Fällen geboten wird, die leichte, 
perlende Koloratur, ein vorſichtiger Triller, das 
zauberhafte Piano, welches im Verſchweben noch 
dem Zuhörerraum durchbebt, die Zartheit und die 
lebendige Wärme des Ausdrucks wirkten berückend 
auf das anweſende Publikum.“ — Mehr kann 
die verwöhnteſte Künſtlernatur nicht verlangen! 
Uns ſind übrigens als „Mitglieder der Stettiner 
Oper“ von den Genannten nur die Herren Beetz 
und Forter bekannt. Möglich, daß ſich hinter 
dem Theaternamen Elesbeck Frl. Goſelli Lerbirgt 
und daß wir in dem Pianiſten Wolff Herrn Ka— 
pellmeiſter Gieſecker zu vermuthen haben. Wir 
wüßten in der That nicht, auf welche andere Dame 
ſich jene etwas ſchwulſtige Loberhebung auch nur 
in homöopathiſchſter Doſis beziehen könnte. Bei 
Frl. Goſelli würde dies wenigſtens in ermäßigtem 
Grade zutreffen können. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 16. 
Juni. Anklage wider den Matroſen Ferd. Fr. 
Wilh. Tiews, den Büdnerſohn Aug. Joh. 
Erdm. Kaſten, den Fiſcherſohn Ferd. Wilhelm 
Tlews und den Büdnerſohn Karl Fr. Wilhelm 
Wieſe, ſämmtlich aus Quilitz, wegen Verbrechen 
wider die Sittlichkeit reſp. Beihülfe dazu. (Ver- 
treter der Staatsanwaltſchaft: Heir Aſſeſſor Raſch. 
Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Freude und 
Referendar Pau li.) 

Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt und endete mit Freiſprechung 
ſämmtlicher Angeklagten. 

— Die Kaufleute Stein und Seelig aus 
Lauenburg, welche in dem Gerichtsgefängniß zu 
Stolp wegen betrügeriſchen Bankerotts in Unter 
ſuchung ſaßen, entflohen, wie wir ſ 3. mitgethellt, 
am 10. Januar d. J. aus dem Gefängniß und 
konnte damals kaum ein Zweifel ſein, daß einer 
der Gefangenwärter die Flucht begünſtigt hatte. 
Die nähere Unterſuchung ergab denn auch, daß 
der Gefangenwärter Albert Hoppe, dem die 
Gefangenen zur Brauſſichtigung anvertraut waren, 
dieſelben entweichen ließ und daß ſie dann in einem 
von dem Kaufmann Moriz Salomon aus 
Lauenburg gedungenen Wagen das Welte ſuchten. 
Hoppe und Salomon hatten ſich deshalb in der 
Mittwochſitung des Schwurgerichts zu Stolp zu 
verantworten und wurde gegen Hoppe auf Grund 
des § 347 des Str.⸗Geſ.⸗B. auf 3 Jahre Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt, gegen Salgmon wegen Be⸗ 
günſtigung der Flucht auf 3 Mon. Gefängniß er⸗ 
kannt. 

— Das kaiſerliche Poſtamt theilt uns mit, 
daß Herr Kaufmann Th. Heyn, Königathor⸗— 
Paſſage und Auguſtaſtraßen „Ecke Nr. 49, ſeit 
dem 1. d. Mts. eine amtliche Verkaufsſtelle über 
nommen 

— Einem Komitee zu Händen des Oberſt⸗ 
Lieutenants a. D. und Bürgermelſters ZUITL- 
ner in Friedeberg N.) M. tft die Erlaubniß zur 
Anfertigung der generellen Vorarbeiten für elne 


normalſpurige Eiſenbahn untergeordneter Bedeu- ger Menſch. Den hab' ich gebeten, daß er ſich 
tung vom VBahnhofe Friedeberg NM. über Sriede- |joll ſetzen neben mich und richtig, Herr Richter, 


berg nach dem Bahnhofe Arnswalde ertheilt 
worden. 5 

— In Emden wird am 20. d. Mts. mit 
elner Seeſteuermannsprüfung und in Geeſtemünde 
am 25. d. Mts. mit einer Seeſteuermanns- und 
Seeſchiffer- Prüfung für große Fahrt begonnen 
werden. 

— Von der hieſigen königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſind gegen den Schloſſergeſellen Wilhelm 
Krauſe aus Meſcherin und den Kommis Theo- 
dor Körner wegen dringenden Verdachts des 
Diebſtahls Steckbriefe erlaſſen worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſium: „Maria 
und Magdalena.“ Luſtſp. 4 Akten. Belle- 
vue: „Doktor Fauſt's Hauskäppchen.“ Original- 
Poſſe 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— In Königsberg wird am 19. Juni von 
der dortigen Kunſtgeſellſchaft die dem Andenken 
Kant's geweihte Kapelle feierlichſt eröffnet werden. 
Der kleine gothiſche Bau lehnt ſich an die Nord- 
ſeite des Doms und giebt einen würdigen Erſatz 
für die ſeit Beziehung des neuen Univerſttäts⸗ 
gebäudes unbrauchbar gewordene „Stoa Kantiana“, 
an deren äußerſtem Ende derſelbe errichtet worden 
iſt. Das Innere der Kapelle bildet ein doppeltes 
Kreuzgewölbe. Zur Linken tft in den mit ſchwarz 
und weißen Marmorflieſen getäfelten Flur derſelbe 
Grabſtein eingelaſſen, welcher über dem Grabe 
Kant's in der „Stoa Kantiana“ gelegen und ihm 
von dem Stifter derſelben, Kriegsrath Scheffner, 
gewidmet war. Unter dieſem Grabſteine liegen dle 
Gebeine Kant's in einem doppelten Zinkſarge, in 
welchem ſich auch die Schriftſtücke des Ausgra⸗ 
bungs⸗-Komitees in einer Glasröhre befinden. Hin- 
ter dem Grabe erhebt ſich auf entſprechendem Po- 
ſtament die von Profeſſor Siemering (einem Kö— 
nigsberger) meiſterhaft in blendend weißem Nar- 
mor ausgeführte Büſte Kant's. Der Küuſtler 
bringt trefflich die charakteriſtiſchen Züge des Den⸗ 
kers zum Ausdruck. Der Kopf iſt verhältniß⸗ 
mäßig klein, dagegen iſt die Wölbung der Stirn 
eine gewaltig breite, der untere Theil derſelben 
zieht ſich mühſam wie im Nachdenken zuſammen. 
Die gerade nicht ſchön zu nennenden Züge tragen 
den Stempel des Serlenadels, der Weisheit und 
Menſchenliebe. Die hintere Wand iſt genau durch 
eine Kopie von Raphael's „Schule in Athen“ 
ausgefüllt. Dieſelbe iſt meiſterhaft ausgeführt. 
Die Büſte des großen Philoſophen ſteht zwiſchen 
den Geſtalten Plato's und Ariſtoteles'. 

— Ueber die Urſache des Selbſtmordes des 
Generals Üchatius geht dem „Sprudel“ folgende 
Verſton zu: Uchatlus litt fett Jahren an allerlei 
„Magenbeſchwerden“, die bereits im Herbſte ver- 
floſſenen Jahres ſich oft zu heftigem quälenden 
Schmerz ſteigerten und ihm manche Nachtruhe ftör- 
ten. Im Lauf dieſes Winters konſultirte der Ge⸗ 
seral, der etwas mißtraulſch war, inkognito einen 
Doktor, welcher ihn in der Anſicht beſtärkte, daß 
er vieleicht an Magenkrebs leide. Uchatius war 
über dieſe Diagnoſe wenig beſtürzt, da juſt glelch⸗ 
zeitig die Zeitungen von dem glücklichen Erfolge 
der Magenkrebs-Operationen des Prof. Billroth 
des Langen und Breiten berichteten. Als der 
Nachricht von der erſten glücklichen Operation eine 
zweite und dritte folgte, ſtand bei Uchatius feſt, 
ſich der Operation zu unterziehen, da las er plötz⸗ 
lich, daß die „glücklich Operirte“ geſtorben iſt und 
in einem mediziniſchen Journal („Allgem. mediz. 
Zeitung“, welche er wegen des militärärztlichen 
Theiles gewöhnlich las) eine höchſt abfällig depri— 
mirende Kritik dleſer Operationen; von dieſem 
Augenblicke an ſcheint der unglückliche General ſich 
zu einem langdauernden Stechthum verurtheilt ge⸗ 
ſehen zu haben und mag der Entſchluß, feinen 
Leben ein Ende zu machen, raſch zur That ge⸗ 
teift fein. 

— Wiener Blätter berichten über eine drol- 
lige Gerichtsverhandlung, welche dor einigen Tagen 
ſtattgeſunden hat. „Halten zu Gnaden, Herr 
Rath, daß ich mich Ihnen vorſtelle.“ Mit dieſen 
Worten näherte ſich ein alter Mann dem Tiſche, 
vor welchem der Bagatelltichter des Bezirksgerichts 
Leopoldſtadt feines Amtes waltet. „Ich habe die 
Ehre zu ſein der Moſes Hirſch, was hat geklagt 
vor vier Wochen den Herrn N. Nathanſohn.“ 
Richter: Wie ich aus Ihrer mir hier vorllegenden 
Klage erſehe, handelt es ſich um 4 fl., die Ihnen 
Herr Nathanſohn ſchuldig fein fol. — Hirſch: 
Schuldig ſein und ſchuldig fein, das iſt, erlauben 
ſchon, Herr Richter, zweierlei. Sie haben gewiß 
nicht geleſen meine Klag', Herr Richter. Alſo hö 
ren Sie nur an, Herr Richter. Sehen Sie, ich 
bin a alter Mann, für meine Kinder hab' ich aus⸗ 
geſorgt, zu leben hab' ich mehr als genug, aber 
ich hab' halt Langweil', na und was thut ſo a 
alter Mann, wie ich, wenn er hat Langwell? Er 
geht ins Kaffeehaus und ſpielt „Fuß“. Ich ſpiel', 
Herr Richter, nicht um zu gewinnen, aber verlieren 
thu' ich auch nicht gern. Nu, Herr Richter, a 
lange Zeit hab' ich nichts gehabt beim Spielen, 
als lauter Pech, ich hab unter 10 Fuß nicht einen 
gewinnen können, und wiſſen Sie warum, weil 
ich hab gehabt a Pechkibitz. Nicht iſt er mir vom 
Genick gegangen. Jeden Tag, kaum hab' ich mich 
niedergeſetzt, wer hat ſich neben mich geſetzt, wer? 
— der Pechkibitz. Amal, Herr Richter, hal's der 
Zufall haben wollen, daß der Pechkibitz nicht in's 
Kaffeehaus gekommen tft, da hab' ich mich ſchnell 
umgeſeh'n nach einem anderen Kibitz und hab' ge- 
habt Zutrauen zu Herrn Nathanſohn, well er mir 


vorgekommen iſt, wie ein ordentlicher, netter jun⸗ 


was ſoll ich Ihnen ſagen, von dem Moment an 
hab' ich gewonnen. Ste können ſich denken, wie 
gern ich gehabt hab' den Herrn Nathanſohn, und 
wiſſen Sie was? Verſprochen hab' ich dem Herrn 
Nathanſohn, ich geb' ihm jeden Tag 1 fl., er ſoll 
nur nicht zugeben, daß ſich der Pechkibitz neben 
ihm hinſetzt. Vierzehn Tag' hab' ich gehabt Glück 
und vierzehn Tag’ iſt gekommen der Herr Nathan- 
john, am vierzehnten Tag ſagt er zu mir, ich fol 
ihm borgen 4 Gulden. Das iſt mir gleich nicht 
richtig vorgekommen, denn ein juuger Menſch ſoll 
ſich nichts ausborgen, aber ich hab' mir gedacht, 
was riskir' ich, wenn ich ihm ſchon geb' 4 Gul⸗ 
den, er wird ſchon abkibttzen die 4 Gulden. Nu 
ich hab' ſie ihm gegeben, wer aber am nächſten 
Tag nicht mehr ins Kaffeehaus gekommen iſt, das 
war der Herr Nathanſohn, und der ſich hingeſetzt 
hat zu mir, war der Pechkibitz, und wer hat ge- 
habt wieder ſein altes Pech? Ich, Moſes Hirſch. 
Sie ſehen alſo, Herr Richter, daß ich hab' Recht, 
wenn ich geſagt hab', ich war a glücklicher Menſch, 
wenn der Nathanſohn da war. — Richter: Ja 
aber, wenn er nicht da iſt, ſo kann ich doch nichts 
machen. — Kläger: Wie ſo können Sie nichts 
machen? Wenn Sie, Herr Richter, nichts machen 
können, wer ſoll denn machen können? Richter. 
Sie haben ja eine ganz unrichtige Adreſſe ange- 
geben, in der Rothenkreuzgaſſe Nr. 4, wie Sie 


angegeben, wohnt kein Nathanſohn. — Kläger. 


Dann wird er ausgezogen ſein. — Richter. Schaf⸗ 
fen Sie mir die richtige Adreſſe Ihres Glücks⸗ 
fibipes, dann können wir über Ihre Klage ver⸗ 
handeln. — Kläger. Was verhandeln? Ich will 
gar nicht, daß wir ſollen verhandeln, ich will blos, 
daß Sie ihm auftragen, mir wieder zu klbitzen, 
vorläufig fol er mir 4 fl. abklbitzen. — Richter: 
Dazu kann ich ihn nicht verhalten. — Kläger 
(ärgerlich: Wenn Sie mir nicht können verhel⸗ 
fen zu Nathanſohn als Kibitz, was hab' ich dann 
von meiner Klag'? Die 4 fl. ſchenk ich ihm, ich 
will nur den Pechkibitz von mir wegbringen; übri- 
gens, Herr Richter, kontumaziren Sie Herrn Na- 
thanſohn, dann werd ich ſelbſt geh'n, ihn pfänden, 
und ich werd' ihn finden, und hab' ich ihn ge- 
funden, dann muß er mit ins Kaffeehaus gehn. 
— Richter. Kontumaziren kann ich Ihren Schuld- 
ner ſo lange nicht, ſo lange ihm die Klage nicht 
zugeſtellt werden kann; übrigens haben wir jetzt 
genug lange mit einander geſprochen, ich empfehle 
mich Ihnen. — Kläger. Das auch noch, Herr 
Richter, beleidigt find Sie und ich war doch jo 
höflich mit Ihnen? Sehen Ste denn das nicht 
ein? (Heiterkeit) — Richter. Ich habe Ihnen 
bereits die Sache aufgeklärt, richten Sie ſich nach 
meinen Weiſungen. — Kläger Hirſch will zögernd 
aus dem Saale gehen, er wendet ſich jedoch wie⸗ 
der mit den Worten um: „Herr Richter, nur 
noch ein Wort. Wiſſen Sie vielleicht ein Mittel, 
wie ich kann wegbringen den Pechkiblz von mir!?“ 
Dieſe Frage erregt die lebhafteſte Heiterkelt unter 
den im Saale anweſenden Parteien. Aergerlich 
wendet ſich Herr Moſes Hirſch an dieſelben mit 
den Worten: „Was lachen Sie meine Herrſchaf⸗ 
ten? Ich hab' gemeint, in den Geſetzbüchern ſteht 
ſo ein Paragraph, wie man kann ſich wegſchaffen 
vom Genick läſtige Leut'. Iſt da was zu lachen 
daran?“ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 16. Juni. Heute früh machte Seine 
Majeſtät die gewohnte Brunnenpromenade und 
nahm dann die Vorträge des Hofmarſchalls Gra- 
fen Perponcher und des Chefs des Militärkabinets, 
Generals v. Albedyll, entgegen. Heute wird Ge. 
Majeſtät mit dem Gefolge anläßlich des Geburts- 
tagefeſtes des Kronprinzen von Schweden bei dem 
Könige von Schweden dinlren. 

Rom, 16. Junl. Biſchof Stoßmayr und 
Kanonikus Raki von Agram find geſtern hier ein- 
getroffen, um die Hierherlunft der Ende Juni er⸗ 
warteten großen flavlſchen Wallfahrt vorzubereiten. 

Konftantinopel, 15 Junt. Die zwiſchen 
den Vertretern Griechenlands und der Türkei dlrekt 
verhandelte Konvention wird wahrſcheinlich morgen 
unterzeichnet werden. 11 

Der franzöſiſche Botſchaſter Tiſſot iſt abge⸗ 
reiſt. Roolkoff, der ruſſiſche Botſchafter, wird mor- 
gen, Graf Hatzfeld am 17 d. Mts. von hier ab- 
reiſen. 

Athen, 15. Juni. Roma iſt zum Mintſter 
des Kultus und des öffentlichen Unterrichts, Kikakt 
zum Miniſter der Juſtiz und Athanaſſiadl zum Fi- 
nanzminiſter ernannt. Das neue Minifterium iſt 
ſomit jetzt definitiv gebildet. 

Waſhington, 15. Juni. Der von dem 
landwirthſchaftlichen Bureau veröffentlichte Monats- 
bericht konſtatirt, daß der Durchſchnittsſtand der 
Baumwollen-Ernte 93 pCt. beträgt gegen 99 pCt. 
in demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres. Die 
Ernte iſt in Folge des ſchlechten Wetters wenig 
vorgeſchritten. Bezüglich des Frühjahrs welzens 
meldet der Bericht, daß die Größe des beſäeten 
Terrains 86 pCt. von dem im Jahre 1880 be- 
jüeten beträgt, daß aber der Stand der Ernte dem 
des Vorjahrs gleich kommt. Der Durchſchnitts⸗ 
ſtand des Winterwelzens beläuft ſich auf 76 pCt. 
für das ganze Land, da das Wetter ſehr ungün⸗ 
fig war und die Inſekten großen Schaden ange- 
richtet haben. a 

London, 16. Junl. Wie die „Times“ er- 
fährt, wird ſich Robert Bourke im Juli nach Kon⸗ 
ſtantinopel begeben, um dle engliſchen Inhaber 
türkiſcher Schuldtitel bel den Unterhandlungen zur 
Reorganiſation der türkifchen Finanzen zu vertreten 
und eine Abmachung auf Verzinſung der türklſchen 
Schuldtitres zu 4 pCt. herbelzuführen. 


